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Liebe Leserinnen und Leser,

das Amt für Migration und Integration wurde jüngst zwei 
Jahre alt. Trotz dieses jungen Alters haben wir schon 
vieles bewegt. Über die letzten Monate haben uns viele 
Themen beschäftigt und begleitet.

Der Fokus unserer Arbeit hat sich neu ausgerichtet. Bei 
der Unterbringung von geflüchteten Menschen sind 
die Zugangszahlen seit April 2016 langsam aber stetig 
gesunken. Die Zahl der öffentlich-rechtlich unter- 
gebrachten Geflüchteten belief sich beispielsweise im 
Januar 2016 noch auf 3 350 Personen, Ende Mai 2018 
sind es 2 888 Personen.

So können wir unser Augenmerk nun vermehrt auf wei-
tere wichtige Integrationsaufgaben richten.
Unsere Bestrebung ist nun vor allem, dass geflüchtete 
Menschen aus Gemeinschaftsunterkünften ausziehen 
und in privatem Wohnraum unterkommen. Mit Blick 
auf den angespannten Wohnungsmarkt in Freiburg ist 
dies eine schwierige Aufgabe - auch über den Kreis der 
Geflüchteten hinaus. Deshalb haben wir zusammen mit 
den Kolleginnen und Kollegen vom Amt für Soziales und 
Senioren ein Konzept zur aktiven Wohnungsakquise 
entwickelt. Darüber informieren wir Sie auf Seite 9.

Weitere wichtige Bausteine der kommunalen Integra-
tionsstrategie wie das Integrationsmanagement oder 
das Traumazentrum „Refugium“ möchten wir Ihnen auf 
Seite 6 präsentieren.

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern für ihren Einsatz im Amt 
und für ihr Engagement bei seiner erfolgreichen 
Entwicklung bedanken. Danken möchte ich auch allen 
ehrenamtlich Engagierten und den Verbänden der 
freien Wohlfahrtspflege, sozialen Institutionen und Ver- 
einen sowie Ämter und Behörden. Nur durch eine gute 
Zusammenarbeit aller am Thema Beteiligten können 
wir Erfolge verzeichnen.

Nun wünsche ich Ihnen viel Spaß beim Lesen!

Dr. Katja Niethammer
Amtsleiterin
Amt für Migration und Integration

Vorwort
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Zahlen und Fakten

1. Beschäftigte im AMI

Im Amt für Migration und Integration sind 168 Mitarbeitende beschäftigt:

2. Geflüchtete in Freiburg

Das Amt betreibt momentan 16 Wohnheime. Hinzu kommen mehrere kleinere Gemeinschaftsunterkünfte sowie 
öffentlich-rechtliche Wohnungen für die jesidischen Frauen und Kinder, die die Stadt im Jahr 2015 aufgenommen 
hat.

Belegung Personen

Wohnheime 2 287

Wohnungen 601

Gesamt 2 888

1	 Besançonallee
2	 Bissierstraße
3	 Hammerschmiedstraße
4	 Hermann-Mitsch-Straße
5	 Höllentalstraße
6	 Kaiserstuhlstraße
7	 Leinenweberstraße
8	 Lörracher Straße
9	 Mooswaldallee
10	 Wiesentalstraße
11	 Im Maierbrühl
12	 Ingeborg-Drewitz-Allee
13	 Kappler Straße
14	 Gundelfinger Straße
15	 Merzhauser Straße
16	 Zinkmattenstraße

Beamte

Beschäftigte

78,6%

21,4%

Personalgruppen

37%
62

63%
106

Geschlechterstruktur

40 bis 49
26

50 bis 59
36

20 bis 29
34

30 bis 39
56

60+
16

Altersstruktur

Geflüchtete in öffentlich- 
rechtlicher Unterbringung

Stand 31.05.2018 
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Sozialer Dienst für Geflüchtete
Die sozialpädagogische Betreuung von Geflüchteten, 
die in Gemeinschaftsunterkünften oder öffentlich- 
rechtlich angemieteten Wohnungen leben, wird je zur 
Hälfte durch das Amt für Migration und Integration 
und von Trägern der Wohlfahrtspflege bzw. privaten 
Anbietern (DRK, Diakonie, Caritas, European Homecare) 
übernommen. Der soziale Dienst unterstützt die dort 
untergebrachten Geflüchteten bei der Integration und 
gesellschaftlichen Teilhabe. Vor Ort sind die Fachkräfte 
Ansprechpartner_innen für Geflüchtete, Ehrenamtliche 
und die Nachbarschaft. Der soziale Dienst gestaltet 
neben der persönlichen Unterstützung der Geflüch- 
teten vor allem auch das Zusammenleben im Wohnheim 
und knüpft Kontakte mit der Nachbarschaft. Weitere 

wichtige Themen sind das Konfliktmanagement und die 
Gestaltung von Partizipationsprozessen.
Eine wichtige Aufgabe ist auch die Erstellung und 
Implementierung eines Gewaltschutzkonzeptes. Aus- 
gehend von einem exemplarisch für die Einrichtung 
St. Christoph erarbeitetes Rahmenkonzept, wird für 
alle Gemeinschaftsunterkünfte jeweils ein eigenes, ein- 
richtungsbezogenes Konzept erstellt.

Für Fragen steht Petra Geppert,
Sachgebietsleitung Sozialer Dienst im Amt für
Migration und Integration, Tel. 0761/201-6351,
Petra.Geppert@stadt.freiburg.de, zur Verfügung.

Unterstützung und soziale Begleitung für Geflüchtete in Freiburg
Die Betreuung von Geflüchteten geschieht in Freiburg durch den sozialen Dienst für Geflüchtete in Gemeinschafts- 
unterkünften und seit 2018 zusätzlich durch das Integrationsmanagement.

/ Zahlen und Fakten

Kooperative Unterstützungsstrukturen für Geflüchtete in Freiburg
Der soziale Dienst und das kommunale Integrationsmanagement kümmern sich gemeinsam um Aufgaben wie:

Beratung und
Hilfestellung bei
persönlichen, sozialen,
familiären, rechtlichen
und pädagogischen
Fragen

Unterstützung bei
Existenzsicherung,
Arbeit/Ausbildung,
Wohnen, Spracherwerb,
Kinderbetreuung, Gesund-
heit, Freizeitaktivitäten

Netzwerkarbeit und 
Kooperation mit
Einrichtungen,
Institutionen
und Behörden

Stärkung der 
Selbstständigkeit und 
Eigenverantwortung
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Kommunales Integrations-
management (KIM) für Geflüchtete
Im Mai 2018 hat das Integrationsmanagement für Ge-
flüchtete der Stadt Freiburg seine Arbeit aufgenommen. 
Aktuell unterstützen 20 Integrationsmanager_innen ca. 
1 230 Geflüchtete in öffentlich-rechtlicher Unterbringung 
in Wohnheimen und Wohnungen und in Privatwohn-
raum. Dieses individuelle Begleitangebot flankiert das 
bestehende Angebot der Sozialdienste in den Unter- 
künften für Geflüchtete.
Das kommunale Integrationsmanagement setzt auf den 
Fallmanagement-Ansatz und erzielt so eine umfassende 
individuelle Begleitung im Integrationsprozess. Hierfür 
wird kooperativ ein Integrationsplan mit konkretem 
Ziel- und Zeithorizont erarbeitet.

Das kommunale Integrationsmanagement richtet sich 
vorrangig auf die Verselbstständigung der Geflüchteten.
 ■

Für Fragen steht Katrin Grau,
Sachgebietsleitung Integrationsmanagement
im Amt für Migration und Integration,
Tel. 0761/201-6270, Katrin.Grau@stadt.freiburg.de, 
zur Verfügung.

3. Ausländische Bevölkerung in Freiburg
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Schlafstörungen, sozialer Rückzug oder Zukunftsängste 
können Hinweise für verstärkte Belastungen sein und 
Schritte in ein eigenständiges Leben erschweren. Das 
Refugium bietet geflüchteten Menschen Unterstützung 
im Umgang mit psychischen Problemen und Belas- 
tungen und einen einfachen Einstieg in die weitere 
psychosoziale Versorgung. Wenn nötig, finden die Ge- 
spräche mit Dolmetscher_innen statt.
Für Fachkräfte und Ehrenamtliche wird Beratung und 
Fortbildung zu den entsprechenden Themen ange-
boten – z. B. Umgang mit psychosozialen Belastungen 
im Kontext von Flucht – und Möglichkeiten der Selbst- 
fürsorge.
In den Jahren 2017 / 2018 unterstützt die Stadt das 
Refugium nach einem Beschluss des Gemeinderates 
mit rund 250 000 Euro.

Das Team besteht aus:
Eva März, Leitung des Refugiums und Psychologische 
Beratung
Jasmin Scholle, soziale Beratung und Koordination des 
Projekts „Frühe Hilfen“ für Familien mit Fluchterfahrung
Leonie Cardoso Feldmann, soziale Beratung

Angegliedert an das Refugium sind die Zweigpraxen 
von Ingrid Nazary, psychologische Psychotherapeu-
tin, und Mathias Herzog, psychologischer Psychothe-
rapeut, die in der Adelhauser Straße 8 für Clearing- 
gesprächen zur Verfügung stehen. Integriert in das Team 
vom Refugium Freiburg ist die Koordinationsstelle von 
Refudocs mit dessen Mitarbeiterinnen Cornelia Keiten- 
Schmitz (Sekretariat, Terminvergabe) und Gabriele 
Hässler (Terminvermittlung für fachärztliche Termine 
und begleitende Dolmetscher_innen). Geleitet wird die 
Koordinationsstelle Refudocs von Dr. Arndt Dohmen. ■

Zur Vereinbarung eines Beratungstermins
wenden Sie sich bitte an
Cornelia Keiten-Schmitz,
Tel. 4899 4309, Fax: (0761) 4899 4310
oder Gabriele Hässler, Tel. 3869 5888.

Weiter Informationen finden Sie unter
www.refugium-freiburg.de 

Im April hat das Team des Refugiums - Psychosoziale 
und medizinische Beratung und Koordinierung für 
Geflüchtete die Arbeit in den Räumen der Adelhauser 
Straße 8 in Freiburg aufgenommen. Die Beratungs- 
und Koordinierungsstelle wird vom Caritasverband 
Freiburg-Stadt und dem Verein Refudocs getragen. 

Anfahrt

Refugium
Psychosoziale und medizinische Beratung und Koordinierung für Geflüchtete
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Stark im Beruf
Mütter mit Migrationshintergrund steigen ein

Optionen für Frauen mit Zuwanderungsgeschichte 
in die Berufswelt – das ESF-Projekt „Stark im Beruf“ 
hilft Müttern, ihren eigenen Weg zu finden.

Mütter, die migrationsbedingt durch mehr als eine Kul-
tur geprägt sind, sind in Deutschland deutlich seltener 
und in geringerem Umfang erwerbstätig als Mütter ohne 
Zuwanderungsgeschichte. Wenn der Wunsch besteht, 
Familie und Beruf zu verbinden, sind Migrantinnen 
mit höheren Hürden als Frauen ohne Zuwanderungs-
geschichte konfrontiert. Das Projekt „Stark im Beruf“ 
knüpft hier an. Gezielt und individuell hilft es Frauen, ihre 
eigenen Möglichkeiten zu realisieren und sich selbst eine 
berufliche (Anschluss-)Perspektive zu eröffnen.

Wieviel Motivation und Potenzial hierfür vorhanden 
ist, erfährt Nadya Sahutoglu täglich in Gesprächen mit 
Frauen, die dieses Förderprogramm nutzen wollen. 
Empowerment und Stärkung des Selbstvertrauens sind 
dabei die Schlüsselbegriffe, die in der Beratungsarbeit 
die Richtung weisen. Oft fehlt das Vertrauen in die eige-
nen Fähigkeiten und das Orientierungswissen. So fällt es 
ihnen schwer, sich eine passende berufliche Tätigkeit 
vorzustellen, die nicht nur der Sicherung der materiellen 
Lebensgrundlage, sondern auch der Erfüllung eigener 
Wünsche und Lebensentwürfe dient. „Stark im Beruf“ 
befördert den Glauben an die eigenen Fähigkeiten und 
zeigt die Wege zu beruflichen Wünschen auf. Zudem 
vermittelt es praktische Hilfen, etwa passende Sprach-
kurse, Zugänge zu einer Kompetenzfeststellung oder zur 
Anerkennung von im Ausland erworbener Abschlüsse.

Best-practice Beispiel
Für einen typischen Verlauf zum adäquaten beruf- 
lichen Einstieg steht die Geschichte von Frau A. aus 
Armenien. Die Psychologin kam Ende 2016 hoch-
qualifiziert und motiviert nach Deutschland. In ihrer 
ersten Arbeitsstelle fühlte sie sich überqualifiziert und 
schlecht bezahlt. Nachdem sie vom Projekt gehört 
hatte, eröffnete ihr ein mit der Projektkoordinatorin 
Nadya Sahutoglu erarbeiteter individueller Förder-
plan den Zugang zu einem Sprachkurs mit Zielniveau 
B2. Im professionellen Berufscoaching gab es pass- 
genaue Informationen zu beruflichen Möglichkeiten, 
die ihrer Qualifikation entsprechen. So fand sie zunächst 
den Weg in ein befristetes Arbeitsverhältnis an der 
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg, schließlich in 
eine unbefristete Stelle in einer katholischen Hilfs- 
organisation. Diese Win-win-Geschichte ist für das Pro-
jekt typisch. So oder so ähnlich konnte sie schon in 30 
Fällen geschrieben werden. Das zeigt die Attraktivität 
dieses Angebots, das mit dem Jobcenter und anderen 
Partnerinnen kontinuierlich für die Zielgruppe weiter- 
entwickelt wird. Inzwischen ist es ein konstitutiver Teil 
eines breiten Netzwerkes integrations- und berufs- 
bezogener Angebote. ■

Kontakt:
Nadya Sahutoglu
Tel.: 0761/201 6338
Nadya.Sahutoglu@stadt.freiburg.de
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Das Raumangebot für Enga-
gement konnte seit 2015 deut-
lich erweitert werden. In den 
2016 eröffneten Gemeinschafts- 
unterkünften wurden Sozialräume 
für Begegnung und gemeinsame 
Aktivitäten geschaffen. Diese 
Räume stehen den Freundes- 
und Helferkreisen, Initiativen und 
Bewohner_innen der Unterkünfte 
zur Verfügung. Es finden Sprach- 
angebote, Kinder- und Hausaufga-
benbetreuung, Treffen, Cafés aber 
auch gemeinsame Feste statt. 
Zusätzlich wurden Räume für zen-
trale Angebote angemietet, die En-
gagierten und Vereinen offen stehen. 

Der Wunsch nach einer zentralen 
Fahrradwerkstatt konnte in dem 
Hinterhof der Schopfheimerstraße 
5 realisiert werden. Hier können 
während der Öffnungszeiten 
(Dienstag 14 – 16:30 Uhr, Mittwoch 
8 – 12 Uhr) Räder und Material ge- 

spendet, erworben und repariert 
werden. Außerdem finden in den 
Räumen Computerkurse, Deutsch-
kurse, gemeinsames Kochen und 
Begegnung statt. Die Räume wer-
den von unterschiedlichen Gruppen 
wie FAIRburg e. V., das Roma-Büro 
oder Bikebridge, die Fahrradkurse 
für Frauen anbieten, genutzt. Wei-
tere Vereine wie Meet and Cycle, 

Bambutopia, Frauenraum und 
Mountain Bike nutzen die Räumlich-
keiten ebenfalls.
Das Kleidermagazin  wurde 
Ende 2016 mit Projektgeldern in 
der Kaiserstuhlstraße 14 einge- 
richtet und sollte ursprünglich als 
zusätzliche Kleiderkammer dienen. 
Da mittlerweile kaum mehr Kleider- 
spenden nachgefragt werden, 
können die Räume nun als Näh- 
werkstatt, Begegnungscafé, für 
Nachhilfe und andere Treffen ge-
nutzt werden. Seit Dezember 2017 
wurde Frau Hanaa Ali, eine ehe-
malige Bewohnerin der Unterkunft 
in der Gundelfingerstraße, über 
einen Minijob angestellt. Frau Ali ist 
Hauswirtschaftslehrerin aus Syrien. 
Sie lebt seit zweieinhalb Jahren in 

Deutschland und hat zuvor schon 
im Kleidermagazin geholfen. Sie ist 
für die Öffnungszeiten am Nach- 
mittag verantworlich, ist Ansprech- 
partnerin für Besucher_innen, sorgt 
für Ordnung, unterstützt beim 
Nähen und ist zuständig für die 
Einkäufe des Begegnungscafés.
Das Kleidermagazin ist von Mon-
tag bis Donnerstag von 14 bis 17 Uhr 
für alle Besucher_innen geöffnet, 
weitere Belegungen sind nach Ab- 
sprache möglich.

Einen besonderen Charme haben 
die Räume und vor allem der Garten 
von Maria Schutz in der Schützen- 
allee 14, die bis Ende 2018 zur Ver-
fügung stehen. Bis zu dem ge-
planten Umbau bietet die Stadt 
als Zwischenmieter interkulturellen 
Vereinen, Nachhilfegruppen, Sprach-
kursen und einer Theatergruppe hier 
Raum für Engagement und Bege-
gnung. ■

Das Thema Räume und Raumsuche ist eng mit der Arbeit der freiwillig Engagierten verbunden – wo kann ein 
Deutschkurs stattfinden, wo Yoga, wo ist Platz für Kinderbetreuung oder eine Musik- oder Theatergruppe? 

Das AMI schafft Räume für Engagement

Amt für Migration und Integration ■ Bericht 2017 / 2018
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Kontakt: Koordination
der ehrenamtlichen
Flüchtlingshilfe

Antje Reinhard
Unterkünfte Norden, Süden; 
Nähwerkstätten, Runde 
Tische
Telefon 0761/201 6339
Antje.Reinhard@
stadt.freiburg.de

Thomas Tritschler
Unterkünfte Osten, Hochdorf, 
Bissierstr., Tiengen; Fahrrad-
werkstätten, Maria Schutz 
und Sport
Telefon 0761/201 6344
Thomas.Tritschler@
stadt.freiburg.de

Wohnungsakquise der Stadt 
Freiburg für Personen mit
besonderen Bedarfslagen

Im privaten Wohnraum eigenständig zu leben ist ein zentraler Schlüssel 
zur gesellschaftlichen Integration sowohl für geflüchtete als auch für 
wohnungslose Menschen. Auf dem äußerst angespannten Freiburger 
Wohnungsmarkt ist es gerade für Menschen in besonderen Bedarfslagen 
sehr schwierig, eine Wohnung selbst zu finden. Daher hat das Amt für 
Migration und Integration (AMI) gemeinsam mit dem Amt für Soziales und 
Senioren (ASS) ein verbessertes Konzept zur Wohnungsakquise entwickelt, 
das am 20. März 2018 vom Gemeinderat verabschiedet wurde.

Die Neukonzeption orientiert sich an der erfolgreichen Wohnungsakquise 
der Stadt Karlsruhe. Insbesondere sollen Privatpersonen (Vermieter_innen) 
angesprochen werden, die für die genannten Bedarfsgruppen Wohnun-
gen anbieten, auch solche, die wegen notwendiger Renovierung oder 
Sanierung nicht vermietet werden würden. Primäres Ziel ist es, Geflüch-
teten und Wohnungslosen die Perspektive auf einen eigenen Mietvertrag 
zu eröffnen.

Die akquirierten Wohnungen werden zu 50 % an Geflüchtete und zu 50 % 
an Wohnungslose vermittelt. Dabei teilt eine aus beiden Ämtern besetzte 
Belegungskonferenz die Wohnungen an die Fachämter zu, die die Woh-
nungen und ihre Bewohner_innen dann weiter betreuen.

Zentrale Punkte des Konzeptes

•	 Die Stadt erwirbt über 10 Jahre ein vertraglich gesichertes Belegrecht.
•	 Bei jeder neuen Nutzung der Wohnung innerhalb der 10 Jahre ist 

die Stadt im ersten Jahr Vertragspartnerin; zunächst wird ein öffent-
lich-rechtliches Nutzungsverhältnis mit den untergebrachten Personen 
abgeschlossen.

•	 Ab dem zweiten Jahr erhalten die Bewohner_innen einen direkten Miet- 
vertrag.

•	 Die Miete entspricht max. der ortsüblichen Vergleichsmiete lt. Freiburger 
Mietspiegel.

•	 Die Stadt gewährt innerhalb der 10 Jahre bei jedem Mietverhältnis für 
fünf Jahre eine Mietausfallgarantie.

•	 Renovierungskosten bei Umzügen und Mieten bei vorübergehendem 
Leerstand werden teilweise aus Akquisemitteln getragen.

•	 Für die gesamte Laufzeit stehen sowohl Vermieter_innen als auch Mie-
ter_innen bei allen im Mietverhältnis auftretenden Problemen feste 
Ansprechpersonen zur Verfügung. ■

Kontakt: Erdem Akkus
Telefon: 0761/201 6368
Erdem.Akkus@stadt.freiburg.de 9



Entwicklungen in der Abteilung für
Ausländer- und Staatsangehörigkeitsrecht

Freiburg ist eine wachsende Stadt. Die Bevölkerung nimmt stetig zu, dabei wächst auch der Anteil an Migran-
tinnen und Migranten. Der allgemeine Anstieg liegt an der „Back-to-town“-Bewegung in Großstädte mit ihrer 
guten Infrastruktur und an den traditionell hohen Zugangszahlen im studentischen Bereich.

In den Jahren 2015 und 2016 kam die große Zuwan-
derung hinzu. Trotz rückläufiger Zahlen im Zuzug Ge-
flüchteter, kommen nach wie vor viele Migrantinnen und 
Migranten nach Freiburg, wie man aus der nachfolgen-
den Graphik entnehmen kann.

Die Abteilung für Ausländer- und Staatsangehörigkeits-
recht (die „Ausländerbehörde“) hat den schwierigen Grat 
zwischen kundenorientierter Willkommensbehörde und 
ordnungsrechtlicher Eingriffsverwaltung zu meistern. 
Innerhalb des Amtes für Migration und Integration in-
teragiert sie mit rund 160 Kund_innen täglich.

Die Gründung des AMI und der Umzug in das gemein-
same Gebäude an der Berliner Allee 1 sowie das Konzept 
einer modernen Besucherlenkung waren eine erfolg- 
reiche Innovation der Stadt Freiburg. Für die Abteilung 
für Ausländer- und Staatsangehörigkeitsrecht ergaben 
sich durch den Umzug mehrere Verbesserungen. Neben 
den erhöhten Personalressourcen, dem größeren Raum- 
angebot für Mitarbeitende und Kund_innen – die Größe 

des Wartebereichs wurde verdreifacht – wurde auch die 
technische Ausstattung durch eine moderne Aufruf- 
anlage erneuert. Die Öffnungszeiten wurden von 19,5 auf 
33,5 Stunden pro Woche ausgeweitet. Auch eine Vor- 
sprache ohne Termin ist zu den Öffnungszeiten möglich. 
Hierfür kann an einem neuen bedienerfreundlichen 
Touch Screen in mehreren Sprachen eine Wartemarke 
gezogen werden.

Für die Ausländer- und Staatsangehörigkeitsrechts- 
abteilung ist inzwischen auch eine Onlineterminierung 
für einen bestimmten Nutzerkreis möglich. Dazu zählen 
Großkunden wie Universität und Universitätsklinikum, 
Sozialdienste, freie Träger, sonstige karitative Einrich- 
tungen sowie Ämter der Stadtverwaltung. Dieser 
Nutzerkreis wird kontinuierlich erweitert. ■
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Entwicklung der ausländischen Wohnbevölkerung

in den Jahren 2011 bis 2017

Quelle: Ausländerzentralregister (AZR), Stand 31.12.2017

Neue Öffnungszeiten ab August!
Ab 1. August hat die Abteilung Ausländer- und 

Staatsangehörigkeit des Amts für Migration und 
Integration (AMI) neue Öffnungszeiten:

Montag	 07:30 – 16:00 Uhr
Dienstag	 07:30 – 12:30 Uhr
Mittwoch	 07:30 – 17:30 Uhr
Donnerstag	 07:30 – 12:30 Uhr
Freitag	 07:30 – 12:30 Uhr

Mit den neuen Öffnungszeiten kommt das AMI
dem Anliegen vieler Menschen entgegen,
die verlängerte Öffnungszeiten vor allem

am Montag wünschten.
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Die wachsende Vielfalt der Stadtgesellschaft stellt die 
Kommunen vor neue Herausforderungen. Die interkul-
turelle Öffnung (IKÖ) in den verschiedenen Verwaltungs- 
bereichen könnte hierbei eine angemessene Reaktion 
auf den kulturellen und ethnischen Wandel sein. Sie 
umfasst die Bereiche Organisations-, Personal-, Produkt- 
und Dienstleistungsentwicklung.

Das Institut für angewandte Sozialwissenschaften Stuttgart 
erstellt hierzu eine Studie zu Methoden, Möglichkeiten 
und Grenzen einer interkulturellen Öffnung kommu- 
naler Verwaltungen am Beispiel der Stadt Freiburg. 
Dabei wird erforscht, wie eine solche Strategie parti- 
zipativ entwickelt und implementiert werden kann.

Ziel des Forschungsprojekts ist, konkrete Perspektiven 
und Empfehlungen für die gesamte Verwaltung und 
die Stakeholder zur langfristigen Implementierung einer 
IKÖ zu erarbeiten.

Die quantitativen und qualitativen Erhebungsphasen 
der Studie sind bereits abgeschlossen. Quantitativ wurden 
524 Kund_innen mit und ohne Migrationshintergrund 
befragt. Insgesamt wurden in der Erhebungsphase 
neben den AMI noch vier weitere Ämter berücksich-
tigt: Amt für Bürgerservice und Informationsverarbei-
tung, Amt für Kinder, Jugend und Familie, Amt für 
Liegenschaften und Wohnungswesen und Standesamt.

Die Ergebnisse der Studie werden derzeit ausgewertet 
und im Herbst oder Winter 2018 im Gemeinderat vor-
gestellt. ■

Partizipative interkulturelle Öffnung –
Strategieentwicklung
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